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Blutiger
Eine SZuſpitzung der Orfſentfrage

Konſtantinopel, 19. Mai. (Havas.)
mee griechiſchen Truppen geſtern abend ſpät bei Smyrna

peten, wurden ſie mit Gewehrfeuer aus dem türkiſchen
z emnpfangen. Man zählt an Toten 300 Türken und 100

chen. Die griechiſche Bevölkerung nimmt eine
indſelige Haltung an. Die Türken haben Maſſen
adgebungen veranſtaltet. Die Lage gilt als außer-

Fentlich ſchwierig.

Eigene Drahtmeldung der „H.
Bern, 19. Mai.

wie der Vertreter der Tel.-Komp. aus gut unterrichteter
ziſer Seite erfährt, wird von der amerikaniſchen Friedensdele-
tn der Abſchluß eines Kompromiſſes mit dem türki-
hen Sultan befürwortet. Auch ſoll der Sultan in Kon
utinopel das religiöſe Oberhaupt derislamiſchen
elt mit beſchränkter politiſcher Macht ſein. Weiterhin ſoll
itantinopel als Hauptſtadt der Türkei erhalten bleiben,
rend die Verwaltung der europäiſchen Türkei unter der Unter-

tung der Vereinigten Staaten erfolgt. Man hofft auf dieſe
reiſe die Wünſche der britiſchen Mohammedaner zu befriedigen
d einen Aufſtand in allen Teilen des mohammedaniſchen Kolo-
Alreiches, in denen Mohammedaner wohnen, zu vermeiden.
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Gegen den Morodfrieden
Ganz Oberſchlkeſien proteſtiert

1 Million Demonſtranten.
Kattowitz, 19. Mai.

Am Sonntag fanden trotz des ungünſtigen und regneriſchen
ters in den Jnduſtriepunklen, wie in Kattowitz, Hindenburg

gewaltige Demonſtrationsumzüge ſtatt. Diedeutung dieſes Demonſtrations Sonntag lag darin, daß
wohl kein noch ſo entlegenes Oertchen im Regierungsbezirk

ppeln gab, wo die Einwohnerſchaft ſich nicht zum Demonſtra-
zug ſammelte. Nach den bisher beim Staatskommiſſariat für
berſchleſten eingelaufenen Berichten kann man annehmen, daß

m den in Frage kommenden 1 200 000 Einwohnern gut eine
Nilion ihren Willen bekundet hat, auf alle Fälle bei Deutſchland
leiben zu wollen. Außerdem laufen fortgeſetzt beim Staats
mmiſſariat für Oberſchleſien aus allen Bevölkerungskreiſen

ſürmiſch gehaltene Drahtungen ein. Die ſteigende Erregung der
Raſſen ſpiegelt ſich lebhaft in dem Tone der Drahtungen wieder.

z den Kreiſen der polniſch ſprechenden Arbeiterſchaft ertönt
ſeradezu am lauteſten der Ruf, nicht vom Deutſchen Reiche los-
ſettennt zu werden. So kommen ans den ſtockpolniſchen
äreiſen Kreuz burg und Roſenberg die ein-
)ring lichſten Notſchreie. Die mährſſch ſprechenden
Pberſchleſer erklären in mehreren Drahtungen aus den ver-
hiedenſten Orten: Wir fühlen vollkommen deutſch und wollen
it unſerer Heimat lieber Not aushalten, als gegen unſeren
Pilen verſchachert zu werden.
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Juſtizrat Czapla, der Führer des polniſchen Oberſten
Wellsrates für Oberſchleſien, hat ſich, nachdem ſein an Hoch-
kerrat grenzendes Treiben aufgedeckt worden iſt, nach
darſchau begeben.

hohe Erregung in der Pfalz
Ludwigshafen, 19. Mai.

Die Erregung der pfälziſchen Bevölkerung gegen
die von der Entente vorgeſehene Republikaniſierung eines Teiles
er Südweſtpfalz und des Saargebietes, welches 15 Jahre unter
franzöſiſche Oberherrſchaft kommen ſoll, hält weiter an. Außer

beiden Bezirksämtern Homburg und St. Jngbert ſollen
h Ortſchaften des Bezirks mit Zweibrücken in dieſe Zone fallen.
Ran ſtrebt die Freigabe von öffentlichen Verſammlungen an,
in welchen zu dieſen Fragen Stellung genommen werden ſoll.

Wenn wir „nein“ ſagen
Rotterdam, 19. Mai.

„die „Times“ melden aus Koblenz, daß auf dem Wege
ſchen Mainz und Frankfurt tauſende von Granaten aufge

belt worden ſind. Das Blatt meint, daß man es mit den
rbereitungen zu tun habe für den Fall, daß Deutſch

den Friedensvertrag nicht unterzeichne.

Eine Stimme der Vernunft
Con unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Spaa, 19. Mai.
die engliſche Wochenſchrift „National“ befaßt ſich in ihrer
mer vom 15. Mai vorwiegend mit den Friedensbedingungen

W ſpricht ſich rückhaltlos gegen die territorialen und wirtſchaft

n Bedingungen aus und weiſt auf die Gefahren neuer
Lriege hin. Die Bedingungen, ſagt das Blatt, ſeien ein
kriumph der franzöſiſchen Diplomatie. Sie bieten keine Baſis

einen dauernden Frieden. Sie enthalten eine Anzahl ſchwer-
vegender Verfälſchungen gegen die Vereinbarungen, unter

n der Feind entwaffnet wurde. Ueber die wirtſchaftlichen
Sinaungen heißt eg, das wirtſchaftliche Syſtem keines Landes

Rotterdamſche Conrant“ herrſcht in Paris der Eindruck,
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zeichnen, falls er ſich durch die Verliner Regierung geſtützt fühle.

Empfang in
würde unter ſolchen Bedingungen funktionieren. Die Völker
müßten darauf beſtehen, daß dieſer falſche Frieden der Staats
männer einem guten Frieden weichen muß, für den gekämpft
worden iſt.

Proteſt der Dänen
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

x Kopenhagen, 19. Mai.
Nach einem Telegramm aus Stockholm hat die ſozialiſtiſche

Parteileitung beſchloſſen, ein Manifeſt zu veröffentlichen, in dem
auf das entſchiedenſte gegen die Härte des Friedensver-
trages, den die Ententemächte Deutſchland auferlegten,
proteſtiert werden ſoll. Jn dem Proteſt wird eine Milderung
der Friedensbedingungen verlangt. Das Manifeſt erſcheint be
reits in den nächſten Tagen.

Smyrna
Das Parlament des Oſtens

Berlin, 19. Mai.
Ueber die Bildung des Parlaments des Oſtens er

fährt die „Voſſiſche Zeitung“ zuverläſſig, daß die Abgeordneten
beider Parlamente aus den Oſtprovinzen einſchließlich Schleſien
am nächſten Donnerstag, vormittags 10 Uhr, in Berlin zu
ſammentreten, um zu den aus allen Friedensbedingungen ſich
ergebenden beſonderen Oſtfragen Stellung zu nehmen.

Der Friedensausſchuß der Nationalver-
ſammlung iſt für heute nachmittag 6 Uhr zur Entgegen-
nahme be onderer vertraulicher Mitteilungen eingeladen worden.
Die Einladung erfolgte nicht durch den Präſidenten des Aus
ſchuſſes, ſondern durch die Reichsregierung. Zuhörer aus Ab-
geordnetenkreiſen ſind wieder nicht zugelaſſen. Es handelt ſich
um Vorlegungen und Durchberatungen der deutſchen Gegen
vorſchläge, die am nächſten Donnerstag von den deutſchen
Delegierten in Verſailles überreicht werden ſollen.

Uebergabe der Gegenvorſchläge am Mittwoch
Acht Tage Prüfung

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 19. Mai.

Die Ueberreichung der deutſchen Gegenvorſchläge
an die Alliierten wird aller Wahrſcheinlichkeit am Mittwoch
erfolgen. Seitens der deutſchen Vertretung wird damit gerech-
net, daß dieſe zur Prüfung des deutſchen Entwurfes eine Friſt
von wenieſtens 8 Tagen benötigen wird, obwohl die Alliierten
keineswegs an einen Termin gebunden ſind. Aller Wahrſchein

lichkeit nach werden die Alliierten bereits Ende Mai an die
deutſche Regierung die Aufforderung richten, den Fricdensver
trag entweder anzunehmer oder abzulehnen. Von deutſcher
Seite wird erklärt, daß man zu den letzten Entſchließungen
weſentlich Aenderungen des Entwurfes vornehmen wird. Es
verlautet, daß auch die Reichsregierung bereits einen end
gültigen Veſchluß in dieſer Richtung gefaßt hat.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
S Rotterdam, 19. Mai.

Nach einer Meldung des Pariſer Korreſpondenten des „Nieuwe
daß

Brockdorff beabſſichtige, den Friedensvertrag zu unter

Deshalb rechnet man mit der Möglichkeit, daß die Ent
ſcheidungsfriſt für die Deutſchen verlängert wird.
Jn dieſem Falle dürfte der Friede zwiſchen den 5. und 10. Juni
geſchloſſen werden.

Vorbereitung neuer NVoten
BVerlin, 19. Mai.

Für die nächſten Tage ſind eine Reihe von größeren be
ſonderen Noten geplant, die überreicht werden ſollen, ſo
über die Oſtfragen, üher Elſaß-Lothringen, die be-
ſetzten Gebiete, über Rechts grund und Umfang der Durch-
führung der von Deutſchland übernommenen Schadenerſatz-
verpflichtungen, über die Behandlung des deutſchen
Pripateigentums im feindlichen Auslande und endlich auch über
Arbeiterrecht.

Die Angſt vor dem Wortlaut
Das Verbot an die franzöſiſche Preſſe.

Verſailles, 18. Mai.
„Matin“ meldet: Der Viererrat hat beſchloſſen, den Ver

tragsentwurf im Wortlaut nicht zu veröffentlichen und
der franzöſiſchen Preſſe zu verbieten, Auszüge aus der deutſchen
Preſſe zu bringen. „Matin“ glaubt, daß Lloyd George in der
geſtrigen Sitzung des Viererrats ſeine Kollegen davon überzeugt
habe, daß es unangebracht ſei, den Wortlaut des Vertrages zu
veröffentlichen, ſolange er weder unterzeichnet noch ratifiziert
iſt. Ferner meldet „Matin“, daß der Deputierte Dtiel den
Kammerpräſidenten Deschanel brieflich erſucht habe, im Leſe-
zimmer der Kammer deutſche Zeitungen auch fernerhin aus
legen zu laſſen, da ihre Lektüre die einzige Möglichkeit biete,
den Friedensvertrag kennen zu lernen.

Die Botſchaft an das Weiße Haus
Verſailles, 19. M..

„Matin“ meldet aus New-York: Die Sonderſeſſion des Kon
greſſes, die den Friedensvertrag erörtern ſoll, trat heute zu
ſammen. Die Botſchaft Wilſons wurde Sonnabend von
Paris ins Weiße Hans gekabelt und wird vorausſichtlich morgen
im Kongreß verleſen werden, nachdem dieſer ſeine innere Organi-
ſation ergänzt haben wird. Die Botſchaft enthält ungefähr
4000 bis 5000 Wor e.
bekannt, als daß ſie die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes auf fol
gende Fragen lenken will: Regelung der Frage der amerikaniſchen
Fandelsmarine Annahme des allgemeinen Wahlrechts, Annahme
des Militär- und Flottenprogramms und Annahme geeigreter
Maßnahmen zur Verſtärkung des Prohibitionsgeſeses.

ſorgung Deutſchlands

Ueber den Jnhalt iſt nichts weiter

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Amſterdam, 19. Mat

Das amerikaniſche Kriegsdepartement trilt mit, daß ſich die
amerikaniſchen Truppen in Rußland auf allen Fronten
zurückziehen, ohne von den Bolſchewiſten gehindert zu werden.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Rücktransport des
amerikaniſchen Kontingents nach der Heimat in der erſten Woche
des Juli ſeinen Anfang nehmen.

Deutſche Ernährung a

Maßnahmen für alle Mögliſchreiten
Berlin, 19. Mai,

Jm Reichsernährungsamt hat, wie wir erfahren, eine Be
ſprechung über die zukünftige Lebensmittelver-

ſtattgefunden. Es wurden hierbei
feſtumriſſene Pläne aufgeſtellt, die beide Möglichkeiten
ins Auge faſſen, Annahme oder Ablehnung der Friedens
bedingungen der Entente. Zunächſt wurde für den Fall, daß auf
Grund von Verhandlungen ein annehmbarer Friede zuſtande
kommen würde, ein Plan aufgeſtellt, der von mehreren Geſichts-
punkten aus die Lebensmittelverſorgung des deutſchen Volkes
feſtlegt und ſich dem eventuellen Charakter der Friedensbedin-
gungen anpaßt. Der andere Plan, der für den Fall, daß wir die
Friedensbedingungen der Entente ablehnen, aufgeſtellt
wurde, berückſichtigt alle Möglichkeiten, die ſich aus der Ableh-
nung der Friedensbedingungen für die Ernährungslage des
deutſchen Volkes ergeben ſollte. Auch hierfür ſind bereits be-
ſtimmte Maßnahmen in Ausſicht genommen.

Von gutunterrichteter Seite wird gemeldet, daß ein Appell

an die Landwirte die geplanten Maßnahmen wirkſam
unterſtützen würde.

Die „ewige Plage“ Dänemarks
Was aus Wilſons Punkten geworden iſt.

Kopenhagen, 19. Mai.
Der Vertreter des Blattes „Politiken“ hatte in Paris eine

Unterredung mit dem Delegierten der däniſchen Re
gierung bei der Friedenskonferenz Clauſen, der
unter anderm ſagte: Jn Wirklichkeit iſt nur in den beiden
nör dlichen Zonen Schleswigs die Bevölkerungdäniſch geſinnt und däniſch ſprechend. Jn dem Vorſchlag, den
Dänemark dem Kongreß überreichte, war gewiſſenhaft auf jedes
kleine Gebiet Rückſicht genommen, in dem ſich auch nur die ge-
rincſte Spur von däniſchen Sympathien zeigte. Jetzt ſoll auch
in der dritten Zone abgeſtimmt werden, die 160 000 Einwohner
umfaßt, und in der man weder däniſch fühlt noch däniſch denkl
oder ſpricht. Dänemark muß daher im höchſten Maße bedauern,
daß der Fritdenskongreß gegen den Vorſchlag gehandelt hat,
der von der däniſchen Regierung, dem däniſchen Reichstag und
dem nordſchleswig chen Wählerverein einſtimmig angenommen
worden war. Wenn der Friedenskongreß im letzten Augenblick
zu einer ganz entgegengeſetzten Beſtimmung
langt iſt, ſo iſt das nur darauf zurückzuführen, daß er auf eine
gewiſſe Anzahl unverantwortlicher privoter Dänen und zum Teil
auch Deutſcher aus der dritten Zone gehört hat. Wenn
dieſe Weiſe das Deutſchtum im däniſchen Schleswig geſtärkt u
Süd'ſchleswig in Dänemark einverleit wird, ſo ſteht dieſes Tw-
gebnis im ſtärkſten Widerſpruch zu den Grundſätzen des Präfſt-
denten Wilſon und dem Jdeal, das ſich der Friedenskongreß e
ſetzt hat, nämlich, daß die Landesgrenzen ſoweit als möglich des
nationalen Grenzen entſprechen ſollen. Wenn ganz Nord
ſchleswig bis zum Danewerk däniſch wird, dann wird Dänemark
jm ganzen 3 400 000 Einwohner zählen. Davon werden 250 000
deutſch ſein zur ewigen Plage für uns. Sie werden zahl
reich genug ſein, um im Reichstag eine deutſche Partei bilden zu
können, und es iſt auch nicht ausgeſchloſſen. daß die Deutſchen
im Reichstag in inneren däniſchen Angelegenheiten eine aus
ſchlagagebend. Stimme haben werden. Wir haben nicht das
Recht, die Deutſchen zu Dänen zu machen, und wir Weſen
euch nicht den Drang dazu



Internationale Frauen gegen den
Friedensvertrag

Zürich, to. Mai.
Der internationale Frauenkongreß hat ſeine

Verhandlungen zu Ende geführt, nachdem zuvor eine Reſolution
zum Völkerbund beſchloſſen worden war, in der es heißt, daß der
Völkerbundentwurf der Alliierten vielfach mit den 14 Punkten
Wilſons im Widerſpruch ſtehe und Beſtimmungen enthalte, die
nicht zur Sicherung des Weltfriedens beitragen dürften. Der
Kongreß hat eine Reihe von Grundſätzen aufgeſtellt, die unbe
dingt in den Völkerbundentwurf aufgenommen werden müßten,
wie die Aufnahme aller derjenigen Staaten in den Völkerbund,
die Mitglieder zu werden wünſchten. Es wurde ferner be
ſchloſſen, daß alle Delegierten nach der Rückkehr in ihre Länder

Proteſtverſammlungen gegen den Verſailler
Frieden veranſtalten ſollten. Zum Präſidenten der Liga für
Freiheit und Frieden wurde Miß Adams gewählt. Eine Dele-
gation von ſechs Frauen ſoll ſich nach Verſailles begeben, um
der Friedenskonferenz die Reſolution des Kongreſſes zu über
reichen. Jn einer Schlußreſolution ſpricht der Kongreß jedem
Volk das Recht zu, über ſeine Selbſtändigkeit zu beſtimmen, und

verurteilt den Feldzug gegen Rußland.

KAustauſch der Vollmachten
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Genf, 19. Mai.
Wie aus Paris berichtet wird, hat der Austau ſch der

Vollmachten zwiſchen den Vertretern der Alliierten und
der öſterreichiſchen Abordnung Montag nachmittag nach 3 Uhr
im Palaſt Heinrichs IV. in St. Germain ſtattgefunden. Der
Ausſchuß der Alliierten ſetzte ſich zuſammen aus: Cambon als
Vertreter Frankreichs, White als Vertreter Amerikas, Hartinge
als Vertreter Englands, Martine, und Matſui als Vertreter
Italiens und Japans. Außerdem hatten Belgien, Chinga, Kuba,
Sriechenland, Nicaragua, Serbien, Kroatien, die Tſchechoſlowaken,
Polen, Rumänen, ſowie eine Reihe anderer Staaten Abgeordnete
entſandt.

Wien, 19. Mai.
Nach einer Information der „Mittagspoſt“ fordern die

Alliierten im Friedensvertrag mit Deutſch Oeſterreich auch
die Jnternationaliſierung des Mähriſch Oſtrauer
Kohlenreviers. Ein Teil der Bergwerke des Begzirkes wird
Deutſch Oeſterreich zur Benutzung überlaſſen.

5um ungariſchen Regierungswirrwarr
Budapeſt, 19. Mai.

Gegenüber der Wiener Blättermeldung, die Arader gegen
revolutionäve Regierung ſei nach Szegedin übergeſiedelt, um
in der auf nicht beſetztem Gebiet liegenden ungariſchen Stadt
zu veſidieren, bemerkt das Ungariſche Korr.-Büro, daß Szegedin
von franzöſiſchen Truppen beſetzt gehalten werde, die dort eine
wahre Schreckensherrſchaft führten. Die Franzoſen
e in Szegedin ſeit Anfang Mai die alte Ordnung wieder

rgeſtellt und acht nach Szegedin entſandte Mitglieder des vevo
lutionäven Vollzugsausſchuſſes vorhaftet. Ein Genoſſe namens
Joſef Ladanszki ſei in offener Sitzung erſchoſſen worden. Den
Urheber des Anſchlages hätten die Franzoſen in ihren Schutz
genommen. Jnfolgedeſſen ſei die Darſtellung unrichtig, daß die
gegenrevolutionäre Regierung S in einer Stadt befinde, die in
der Lage iſt, ihver Meinung freien Ausdruck zu verleihen.

d

Wilſons Umgebung
Jm alljüdiſchen Berliner Tageblatt“ findet

ſich eine beachtliche Antwort auf die Frage, warum Wilſon
entgegen ſeinem 14-Punkte- Programm dem Mordfrieden
gegen Deutſchland zugeſtimmt hat. Die jüdiſche Um
gebung Wilſons iſt offenbar daran ſchuld: die hat kein
Herz und keinen Willen für Deutſchlands Todesnöte. Eine
Zuſchrift von „geſchätzter“, d. h. jüdiſcher Seite an das
„Berl. Tagebl.“ ſtellt feſt, daß Wilſons Vertrauter ein
Herr Baruch iſt und daß dieſer ſich auch in ſeiner Beglei-
tung in Paris befindet. Ferner gehört nach beſagter Zu-
ſchrift zu Wilſons Begleitung auch noch ein Herr Bran
deys. Er und Baruch ſind Juden. An dieſe Juden
wendet ſich nun jene Zuſchrift. Sie bittet ſie flehentlich,
doch für ihre in den Oſtmarken bedrohten Stammesge-
noſſen einzutreten; ſie ſchreibt:

„Haben ſie (nämlich Baruch und Brandeys) ihre warnende
Stimme erhoben, die zahlreichen Juden, die in der Oſtmark
wohnen, nicht an Polen auszuliefern, an Polen, wo die Juden

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
63] Roman von Carl Buſſe.

„Na ja,“ erwiderte Peter leichthin, „Geſchmacksſache!“
Etwas in ihren letzten Worten hatte ihn gekränkt. „Jm
ganzen bleibt das doch ein wunderlicher Heiliger, daß er
ſich nicht ſchämt, ſeinen Liebesgram ſo offen hinter dir her
zu tragen! Die ganze Stadt weiß doch darum!“

Es war überlegen-kühl herausgekommen. Faſt feind
ſeilig ſah ſie ihn an: „Biſt du ſo herzlos?“ Und dann ſchien
etwas in ihr nach Ausdruck zu ringen. Jhre Gedanken
ſchienen ſchwer zu arbeiten.

„Jch glaube,“ ſagte ſie ſtockend, „wenn man einen
Menſchen ſo ſehr lieb hat, dann iſt einem alles egal. Es
iſt alles ſo klein. Dann ſchämt man ſich auch nicht mehr.

Als ob ſie mit den Worten ein Stück von ſich ſelbſt los-
geriſſen und preisgegeben hättel „Jch kann das nicht ſo
fagen,“ murmelte ſie.

Peter war verblüfft und verlegen.
„Du haſt wohl recht,“ antwortete er in einem Ton, der

wie eine Abbitte klang.
Da marſchierten ſie in die geſchmückte Kegelbahn, wo

das Preiskegeln ſtattfinden ſollte. Der Vorraum prangte
in Tannengirlanden; in einem Verſchlage ſchrien fünf fette
Enten, die zum Ausſpielen beſtimmt waren. Kolonial-
warenhändler Gemeinhart nahm als Schriftführer an der
ſchwarzen Tafel Platz und ſchrieb mit Kreide die Namen an,
und Zühlke ſenior, ſchon heiſer, erklärte den Damen, daß
ſie an der linken Kante des Brettes aufſetzen ſollten, damit
die Kugel recht viele Kegel umwürfe.

Unter ungeheurem Jubel gingen die Damen ans Werk.
Clechzend und ſtöhnend bückte ſich eine nach der andern.

chtung, Dampfwalze!“ „Schon mehr Prellbock!“
„Mutter, daß du mir 'ne Ente gewinnſt.“ Rietſch, da

uft ſie!“ Ratze Ratzel“
Und allgemeines Hallo!

in der ſchlimmſten Weiſe unterdrückt werden Die Juden
verfolgungen in Lemberg und Wilna, die unter den Augen der
jetzigen polniſchen Regierung und mit ihrer Billigung, jeden-
falls aber ohne ihren ernſtlichen Widerſtand in letzter Zeit
ſtattgefunden haben, müßten ihnen und dem Präſidenten
Wilſon die Augen öffnen über dasjenige, was den Juden der
deutſchen Oſtmark bevorſteht, wenn ſie unter polniſche Herr-
ſchaft kommen.

Das Schickſal der Deutſchen in den Oſtmarken
wird natürlich mit keiner Silbe erwähnt. Es wird von der
„geſchätzten“ Zuſchrift an das „Berl. Tagebl.“ als ſelbſt-
verſtändlich angenommen, daß ſich darum die jüdiſche Um-
gebung Wilſons nicht kümmert. Vielleicht ſetzen nun die
Juden Baruch und Brandeys bei Wilſon durch, daß in die
Friedensbeſtimmungen eine Sonderbeſtimmung zugunſten
der Juden in den Oſtmarken aufgenommen wird, derge-
ſtalt, daß zwar die Deutſchen an die Polen ausgeliefert
gen dürfen, die Juden aber ausdrücklich auszunehmen
ind.

heraus mit den UBootFührern!
Berlin, 19. Mai.

Gegen die widerrechtliche Verhaftung des deutſchen UBoot
Kommandanten Kapitänleutnant Kieſelweter, der auf dem Heim-
wege von Spanien in England feſtgeſetzt worden iſt, obwohl die
engliſche Regierung unſeren Beſatzurgen ausdrücklich freies
Geleit zugeſichert hatte, iſt von der deutſchen Waffenſtillſtands-
kommiſſion in Spaa bei Admiral Browning Proteſt erhoben
worden.
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Die neue Staatsregierung von Weimar
(Von unſerem gg-Sonderberichterſtatter.)

Jena, 19. Mai.
Jn Weimar wird am Dienstag von dem Landtag die neue

Staatsregierung gewählt. Als ſichere Kandidaten nennt
man für die beiden Miniſterpoſten Bundescratsbevollmächtigten
Dr. Paulſen von der demokratiſchen Partei und den bis-
herigen Staatskommiſſar Baudert von den Mehrheits-
ſozialiſten, für die Poſten der Staatskommiſſäre Redakteur
Kuehner-Eiſenach, Lehrer Bols Weimar, beide von der
demokratiſchen Partei, Redakteur Rudolf-Jena, Optiker
Hoerſchelmann- Jena und Palm-Weimar, alle drei von
der mehrheits ſozialiſtiſchen Partei.

Neue Unruhe in München
(Von unſerem hi.-Sonderberichterſtatter.)

München, 19. Mai.
Die Ruhe in München wurde in der Nacht vom 18. zum 19.

wiederholt durch lebhafte Schießereien geſtört. Man erwartet
für die nächſten Tage eine rege Tätigkeit der Kommu-
niſten. Dieſe glauben, daß ſie das Heft wieder in die Hand
bekommen werden, ſobald die preußiſchen Truppen aus
München abgezogen ſind.

Der „feige“ Herr Hoffmann
(Von unſerem Münchener bp-Sondermitarbeiter.)

München, 19. Mai.
Die Bahriſche Volkspartei hat ihre Forderungen zur politi-

ſchen Lage dahingehend zuſammengeſaßt: Der Landiag muß
ſeine, dieſer Regierung erteilte Vollmacht wieder zurücknehmen,
er muß nach München zurückkehren und ſo raſch als möglich ein
neues Miniſterium bilden. Dieſe letzte Forderung wird
apoſtrophiert mit dem Ausruf: „Fort mit einem Miniſterium, das
nicht den Mut findet, vor ein paar Hallunken in München zu
bleiben, das ſich vor ihnen fürchtet und bis heute bliebe.“

Befürchtungen für den bayriſchen König
Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes.

(Von unſerem Münchener bp-Sondermitarbeiter.)
München, 19. Mai.

Das Befinden des früheren bayriſchen Königs, der in der
Schweiz an Lungenentzündung erkrankt iſt, läßt das Schlimmſte
befürchten. Seine Tochter iſt vom Schloß Lichtenſtein nach
Chur abgereiſt. Die Regierung Hoffmann beagbſichtigt, den
bisher zurück geſtellten Ausgleich mit dem König
herbeizuführen.

m

Rückkehr nach Verſailles
Verſailles, 19 d

Reichsminiſter des Auswärtigen Graf Brochdorff u.
Mitglieder der Delegation, die ſich am Sonnabend na wie de
begeben hatten, trafen heute mittag 1218 Uhr wieder Spag
ſailles ein. Ferner trafen ein: Direktor Waſſerm an t Le
Deutſchen Vank als Sachverſtändiger für Finanzfragen
neraldirektor von Ott als Sachverſtändigem für Vinnm
fahrtsfragen. Die Reichsminiſter Giesberts und iſi
berg waren bereits vormittags aus Deutſchland hier
gekehrt.

Verhandlungen in der Adriafrage
Laut „Eclair“ beſchränkten ſich die Verhandlungen

den Jtalienern und den Südflawen über die Adrigafre hen
eine Beſprechung, die am Freitag ſtattfand, und bei der ſg 9
Parteien überhaupt nicht trafen. Der Vev
tigte einer dritten Macht empfing abwechſelnd die italient
und die ſüdflawiſchen Vertreter und gab ihnen die Erlige
der Gegenpartei bekannt. Die Beſprechung führte zu u
Ergebnis. Jm Gegenſatz dazu berichten die übrigen

daßmerklig

verdächtigung in jedem Fall
Die „Demokratiſche Partei-Korr

denz“ hat wieder einmal etwas gefunden, um
Deutſchnationale Volkspartei zu verdächtigen. Es jf
nur ein Brocken, der vom Tiſch des Demokratiſchen
einsboten für Oſtpreußen“ gefallen iſt; aber die Verh
Leuchten der Demokratiſchen Partei ſtürzen gierig darit
her, ohne zu merken, wie lächerlich ſie ſich damit mag
Sonſt hat man von demokratiſcher Seite ſtets behon
die Deutſchnationale Partei ſei nichts als die alte
ſervative Großgrundbeſitzer-Partei“; nun entdeckt n

Deutſchnationalen Volkspartei im Kreiſe Jnſterburo
ſagt hat, die Wahl von Vertrauensmännern j„erſtreckt
praktiſch am beſten auf kleine Leute, die ſtändig
lung mit der Bevölkerung halten“ uſw. Man ſollte n
nein, damit iſt die Behauptung, die Deutſchnationalen ſen,
nichts als eine Partei der Großgrundbeſitzer, ſo gründſ
widerlegt wie nur möglich. Aber ſelbſt das benutzen
Demokraten nun wieder zur Verdächtigung. Unter du
gefliſſentlich fälſchenden Ueberſchrift, Wie die on
vativen arbeiten“ bemerkt der „Demohkratiſche V
bote für Oſtpreußen“, und die „Demokratiſche Partei Kor
reſpondenz“ druckt ihm die klägliche Verdächtigung vach
„Die Großen ſollen möglichſt hinter den Kuliſſen bleiben
da überläßt man es klugerweiſe den kleinen Leuten
Kaſtanien für die Großen aus dem Feuer zu holen und a

daß in einem Rundſchreiben an die Vertrauensleute d

Deckfirma zu dienen.“ Wie ſoll man es daeigent.
lich machen, um nicht von den Demokraten
verdächtigt zu werden Würden ſich die „Großen“
an die Spitze der Partei ſtellen. ſo hieße es, ſie haben kein
Herz für den kleinen Mann; überläßt man kleinen Leuten
die Vertrauensmännerpoſten, ſo iſts vollends nicht recht
Freilich, die Demokraten ſuchen da wieder andere hinter
der Tür, hinter der ſie ſelbſt zu ſtecken pflegen. Gerade in
der Demokratiſchen Partei liebt man es ja, Handwerke
oder Bauern, falls man ſolche dazu findet, vorzuſchieben
um die eigentlichen Macher der Partei, die Geldleute
des Berliner Warenhaus- und Tier-
gartenviertels hinter

deutſchen Volke beliebt
ſonders
denz“.

und geachtet
Sie bemüht ſich daher ſo eifrig durch Verdächt

gungen und Schimpfereien gegen die Deutſchnationalen die
Aufmerkſamkeit von dieſem Verſteckenſpielen im demo
kratiſchen Lager abzulenken.

Generalſtreik in Frankreich.
Etienne, daß die Bergarbeiter des Loire-Beckens den General-
ſtreik für den 15. beſchloſſen, falls bis dahin ihre Forderungen
auf den Achtſtundentag, Revidierung der Arbeiterunfal-
geſetze und Erhöhung der Zahl der delegierten Bergleute in den
Betriebskontrollen nicht befriedigt ſind.

Entlaſſung Jnternierter in Amerika. Berlin, 19. Nei,
Wie hier ſoeben bekannt wird, hat die Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika Anfang März etwa 700 deutſche Zivil,
internierte, die in den Vereinigten Stagten zu bleiben wünſchten,
aus den Gefangenenlagern entlaſſen.
laſſenen liegt eine Mitteilung nicht vor.
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Frau Fleiſchermeiſter Frentz mit Doppelkinn und un
geheurer Rückſeite war zu feſt geſchnürt und ließ die Kugel
einfach fallen. Aber ſie hielt ſich auf dem Brett.

„Honneur!“ ſchrie ihr Mann und gab ihr vor Freude
einen Klaps „Fein gemacht, Mutter! 'ne Achte!“

„Die dickſte Madam, die dickſte Ente!“ „Gleich und
gleich geſellt ſich gern!“ „Hoch Mutter Frentzen!“

„Abwarten,“ krächzte Zühlke vom humaniſtiſchen Gym-
naſium, „pulchra puella Julchen, Döchting 'ran
an die Gewehre. Jule Fiſcher kommt noch!“

„Nehmen Sie lieber die kleine Kugel,“ ſagte Peter
Körner und reichte ſie ihr. Sie wog eine große, zu ſchwere
in beiden Händen.

„Danke.“ Sie ſtand noch aufgerichtet da. Jhr Blick
wurde groß und hell. Sie ſtreifte damit Peters Geſicht.

„Jch will das Schickſal befragen,“ ſagte ſie, „ob ich
Glück habe.“

Und blitzſchnell bog ſie ſich und ſchleuderte die kleine
Kugel lorwärts.

Die Kraft war zu groß; die Kugel konnte ſich auf dem
e nicht halten, flog gegen die Bande, flog zu
rü

„Ratze!“ rief der Junge von oben. „Ratze!“ wieder-
holte unten der Chor.

Zweimal noch, jedesmal mit ernſterem Geſicht, beim
dritten Male mit zuſammengepreßten Lippen, verſuchte ſie
ihr Heil. Es half ihr nichts. Lächelnd hatte der Refe-
rendar auf ſie herabgeſehen, als ſie gebückt, mit meſſenden,
geſpannten Blicken die Bahn hinabſchaute. Jede Linie ihres
geſchmeidigen Körpers zeichnete ſich ſo ab.

Als ſie ſich dann aufrichtete, ſtutzte er. Sie war blaß,
ernſt. Als ob ſie Vorwurf und Anklage gegen ihn erhebe,
ſah ſie ihm ins Auge. „Jch hab kein Glück,“ ſprach ſie.
„Jch wußte es.“

Sie wiederholte es noch einmal: „Jch hab kein Glück!“
„Nein, du auch nicht.“ Eine ruhige Stimme neben ihr

ſagte die Worte. Guſtav Zühlke war langſam herange-
treten. Von der anderen Seite kam Frau Fleiſchermeiſter
Frentz mit ihrem Gewinn

„Fett, fett,“ triumphierte ſie, „Willem, was 'n BVraten
für nächſte Woche!“

„Es iſt nicht die Ente“, ſprach Ju halb für ſich. Damm
ging ſie zum Waſchbecken die Kugeln machten die Hände
ziemlich ſchmutzig.

Jmmer neues Bier mußte angefahren werden. 6
ward heiß. Alles ſcharte ſich um Zühlke ſenior und Paul
Fiſcher, die nun um den Hauptgewinn: zwei Enten, ringen
ſollten. „Und ich krieg' ſie doch,“ ſchrie der Pedell und zog
den Rock aus. i
paß auf. Alea jacta eſt!“

Da ſauſte die Kugel; ſie faßte nicht gut: nur ſieben
Kegel rollten durcheinander.

Aber ſchließlich gewann er die Enten wirklich. „Nan
muß nur Pech haben,“ ſchimpfte der Beſiegte. „Sehen Sie
'mal an, Herr Referendar: knacks, da hab' ich's in der Hand.
Sonſt hätt' ich mir den Bruder wahrhaftig geholt.“

Als Peter Körner dann nolens volens heran mußte
trat Ju neugierig näher.

„Soll ich jetzt mein Glück verſuchen?“ fragte er.
„Und ſie: „Jſt das noch nötig?“
Sie verfolgte die Kugel in ihrem Lauf.

ſagte ſie „wie ſie fliegen.“
Auch der zweite Wurf gelang.

die Kugel die drei in der Mitte ſtehenden Kegel fort, den
König darunter. Eine glatte Bahn war gebrochen.

„Herz“, rief der Aufſtelljunge von unten.
„Herz“, wiederholte Ju unwillkürlich.
Da ſprang, ſowieſo angeſäuſelt und noch mehr ver

ſeinem letzten Siege berauſcht, der Pedell heran.
ſchrie er „ſehſchwupp, hat er Herz““ Halbtot wollt' er ſich lachen „Was
meinſt du dozu, Döchting? Julchen, puella pulchra
der kann's beſſer wie mein Filius! Zu die Weiber muß man
mit 'n bischen Schneid und mit Sprungriemen, gehen
Grad wie der Herr Körner. Kiek, Julchen weg hat erk
Herz Herz!“ (Fortſetzung folgt.)
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StaötverorönetenSſtzung in Halle
Ein Unabhängiger als Vorſitzender

faß nach ſeiner
W mittag in endgültiger Geſtalt zum erſten Male bei

n kachlich und ſchiedlich wurden die erſten Dinge geord
zu ſtreiten gab es ja auch nicht. Die Demo

e noch bis in die letzten Minuten hinein mit den
nalen und den übrigen Bürgerlichen an der Auf

za peß „vürgerlichen Arbeitsblocks“ gewirkt hatten, um
e gzialiſtiſchen Stadtverordneten, oder richtiger geſagt:
m W rordneten, der nicht auf der Liſte Hennig oder der
a gteht, auf den Vorſteherſeſſel zu bringen, waren ſicht

Klee z Toresſchluß mit den Unabhängigen handelseins ge
W nit demſelben Eifer, mit dem ſie bislang für einen
n a Vorſitzenden intereſſiert waren, ſtimmten ſie bei der
r für Mann für Herrn Hennig. Die Gegenleiſtung

pekannt. Man kann den Demokgaten nur wünſchen,
mit Herrn Hennig Freude erleben mögen. Drei Jahre

ange Zeit. Angeſichts der Stärkeverhältniſſe im neuen
dament iſt es von großer Weſentlichkeit, welche Partei

Mſeberfeſſel innehat, ob eine der Rechten oder der Un
z 35 der vorläufig noch beſtehenden Geſchäftsord

ſcheidet nämlich bei Stimmengleichheit das Votum des
Auden das Schickſal einer Vorlage, und dieſer Fall dürfte

änftigen Sitzungen recht häufig eintreten. Nach ge
er Wahl ließ alsbald der Wortführer der Demokraten,
Herzfeld, den Wunſch hören, eben dieſen Paſſus der Ge-
dnung, der dem Vorſitzenden im Zweifelsfalle die Ent
m zuſchiebt, zu ſtreichen. Der Unabhängige Koenen gab

eine Antwort, die ſeinem diplomatiſchen Talent Ehre
Im Grundſatze werde ſeine Partei gewiß für dieſe Ab

n zu haben ſein, eine „Einigung“ über die Sache habe
aktion jedoch Hals über Kopf ſelbſtredend nicht herbei-
m lönnen; aber es ſei ja nicht notwendig, durchaus in der
zegung zu einem Veſchluß zu kommen Ein treff-
cchachzug! Herr Koenen kennt ſeine Pappenheimer nur

Herr Herzfeld ſie leider zu ſchlecht und weiß ſehr wohl,
n Stimmenverhältnis wie das geſtrige, nämlich 33 Bürger
gegen 81 Sozialiſten in der Halleſchen Stadtverordneten-

mlung einmal und nie wieder vorläufig zu ſehen ſein
Sebald die Verhältniſſe auf der Rechten des Hauſes ſich
et haben, wird die Unabhängige Fraktion ſehr bald

ſein über dieſe Angelegenheit. Die Entwicklung wird
e lehren und auch dieſes. Jm übrigen bot die Ver
ung des Außergewöhnlichen nichts. Der Oberbürger-
r begrüßte die Verſammelten in bedachten Worten, der

„Sozialiſierung“

Mgel Grund

Vorſteher faßte ſich in erquickende Kürze, Programmreden
n nicht gehalten, auch die Unabhängigen verzichteten dies
darauf, gleich ihren Muſterkoffer auszupacken, nur der viel

„Sozialiſierungsausſchuß“ erſchien als dringlicher An
d ſo war es erſt 5 Uhr, als der „Ausſchuß für die Aus
gewählt war und ſich zurückziehen konnte, um die Wahl
inglicht notwendigen Arbeitsausſchüſſe vorzunehmen.

2

ſerhürgermeiſter Dr. Rive eröffnet die Sitzung mit
per Anſprache:

um zweiten Male im kurzen Zeitraum von zwei Monaten
dem Magiſtrat die Aufgabe, die von den Einwohnern

adt Halle zu Stadtverordneten Gewählten in das Amt
ihren und zu verpflichten. Die erſte Einführung geſchah
April; ſie war nur formellen Charakters, denn jeder klar
de erlannte, daß die damalige Stadtverordneten-Verſamm-
folge der Wahlen vom 2. März nicht rechtsbeſtändig ſein

z Tatſächlich hatte das Staatsminiſterium ſchon am
l dieſe Stadtverordnetenverſammlung aufgelöſt, ein Be
der freilich erſt am 18. April dem Magiſtrat zuging,

m die Verſammlung am 11. April auf Grund der zahl
n Vahleinſprüche die Wahlen auch ihrerſeits für ungültig
t und durch einſtimmigen Beſchluß ſich ſelbſt aufgelöſt
Die erneuten Wahlen konnten ſchon am 27. April vor

en. Wahleinſprüche ſind nicht erfolgt, und ſo wird denn
eine Stadtverordnetenverſammlung entſtehen, deren

kbeſtändigkeit keinem Zweifel unterliegen wird. Namens
lagiſtrats werde ich die Gewählten nunmehr einführen und
ichten als die von dem Vertrauen der Wähler Berufenen,

in ihrer Geſamtheit mit dem Magiſtrat zuſammen die
hen Körperſchaften bilden und in der Beſchlußfaſſung
s Recht, gleiche Pflicht und gleiche Verantwortung wie der
wat haben ſollen. Mag in der Gegenwart der Ruf nach

vernehmbar machen als der ſchlichte Sinn

daß es nicht in perſönlichen Rechten, ſondern in der frei
übernommenen Pflicht ſeinen Stolz ſieht und das öffent

Vertrauen durch das Bewußtſein perſönlicher Verantwor
ehrt. In dieſer Stunde werden Sie alle mit mir das Em
n teilen, daß es unbeſchadet der Bedeutung manches Ge

der Vergangenheit noch keine Zeit gegeben hat, in
die Verantwortung für das, was an dieſer Stätte über

Kemeinweſen beraten und beſchloſſen wird, jeden Beteilig-
laſtet hat wie in der jetzigen Zeit. Stehen wir auch m
inem kommunalen Trümmerfelde, wie einzelne in unrich-
Weurteilung der Dinge meinten, ſo gilt es doch, die Grund

der ſtädtiſchen Verwaltung, wie ſie frühere Zeit mit
r fürſorglicher Hand ſchuf, durch neue Fundamente zu
gen und auf beiden ein Bauwerk zu errichten, das den Be
ſen der neuen Zeit gerecht wird und durch ſeine Einrich-

Gemeinweſen belebt und das Gemeinge-
ſchwer wird bei den ſich immer ernſter

alle und Amgebung
Halle, 20 Mai.

Das Ende des „BezirksBergarbeiterrates beim Ober-
Halle“ wird im „Volksblatt“ erregt beſprochen. Das

kündigt an, daß die Bergarbeiter gegen die hier wieder
e Erklärung des Oberbergamtes Stellung nehmen wer-

Vie wir erfahren, ſind für Mittwoch verſchiedentlich VBerg
werſammlungen angeſetzt und wird am Mittwoch vor

m „Volkspark“ eine BezirksBergarbeiterkonferenz tagen.
der Halleſche Veamtenausſchuß hält am 21. d. Mts. im

es Zoologiſchen Gartens eine Gedenkfeier aus An
s zehnjährigen Beſtehens ab.Vaupolizeiliche Erleichterungen für Mittelhäuſer. Der
amiſar für das Wohnungeweſen hat Leitſätze erlaſſen,

im Wege des Diſpenſes von den örtlichen baupoligei
Leſtimmungen den Mittelhäufern baupoligeiliche Er

r werden können. Als Mittelhäuſer gelten
ayje:

dazu weit ausholenden Anſprüchen wirtſchaftlicher, ſozialer und
kultureller Art der Bau werden, Fleiß und Sachkunde allein
ſchaffen ihn nicht, ſofern ſich nicht mit dieſen Eigenſchaften die
Fähigkeit verbindet, über alle perſönlichen und ſonſtigen Gegen
ſätze hinweg in jedem Beginnen und Beenden nur das Gedeihen
des Ganzen, die Wohlfahrt der Stadt als einziges Ziel zu er
ſtreben. Jmmerhin, mögen ſich die Schwierigkeiten rieſengroß
dem neu zu beſchreitenden Wege entgegenſtellen, ſo habe ich doch
das Vertrauen, daß der gute Willen jedes Mitgliedes der Ver-
ſammlung dazu beitragen wird, ſie mit der Zeit zu überwinden,
daß die erprobte Sachkunde früherer und wiedergewählter Stadt-
verordneten in Verbindung mit den Jdeen der neu gewählten
und breiteren Volkskreiſen entſtammenden Vertreter zu Be
ſchlüſſen voll Achtung vor dem beſtehenden Guten und voll Kraft
zu neuen Bahnen führen, und daß die Mitwirkung der Frauen
auch bei uns das Wort beſtätigen wird: Ein edler Mann wird
durch ein gutes Wort der Frauen weit geführt. Mir dieſer
Zuverſicht begrüßt Sie der Magiſtrat als Mitglieder der Stadt
verordnetenverſammlung und ich führe Sie verpflichtend in das
Ehrenamt ein, indem ich Jhnen die Hand reiche, und indem
Sie durch Handſchlag an Eidesſtatt verſprechen, die Pflichten
ſie „Ehrenamtes nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu er-
üllen.

Hiernach erfolgt die Verpflichtung der Stadtverordneten
durch Handſchlag. Stadtv. Albrecht übernimmt darauf den
Vorſitz, beruft die Stadtv. Ziegler und Kleeis als proviſoriſche
Schriftführer und nimmt die Wahl des Vorſtandes vor.
Zum 1. Vorſitzenden wird Stadtv. Hennig (Unabhängiger So-
zialdemokrat) mit 53 von 64 Stimmen gewählt. Stadtv.
Hennig nimmt die Wahl an und gibt erneut das Verſprechen
ab, daß er die Geſchäfte in gewiſſenhafter Weiſe und mit der
Unparteilichkeit den einzelnen Fraktionen gegenüber führen
werde, auf welche die Parteien Anſpruch haben. Redner erhebt
Einſpruch gegen die Vernachläſſigung der Regierung bei der
Benachrichtigung von der Auflöſung der letzten Stadtverord-
netenverſammlung. Er begrüßt die Stadtverordneten und bittet,
den Worten des Oberbürgermeiſters Folge zu leiſten, denn es
harrt eine „rieſenhafte Maſſe Magiſtratsvorlagen“ der Erledi-
gung. Man einigte ſich, vorläufig die bisher gebrauchte Ge
ſchäftsordnung beizubehalten, die in einer der nächſten
Sitzungen abgeändert werden ſoll. Stadtv. Herzfeld wünſcht
im Namen ſeiner Partei, den S 35, Abſ. 1, Satz 2 der Geſch.
Ordnung, nach dem bei Stimmengleichheit der Vorſitzende ent-
ſcheidet, zu ſtreichen,
lage als abgelehnt anzuſehen iſt. Stadww. Koenen erklärt, daß
ſeine Fraktion grundſätzlich über dieſen Vorſchlag zu verhandeln
bereit ſein werde, daß jedoch bei der Kürze der Zeit eine Eini-
gung darüber noch nicht herbeigeführt werden konnte. Die
Aenderung ſei nicht ſo dringend, daß ſie ſofort entſchieden werden
müßte. Die Unabh. Fraktion betrachte die Geſch.- Ordnung auch
für ſehr reformbedürftig, die Abänderung könne einer ſpäteren
Sitzung vorbehalten bleiben. Zum ſtellvertretenden Vor
wird Geh. Juſtizrat Keil (Demokrat) mit 61 von 64 Stimmen
gewählt, zum 1. Schriftführer Direktor Ziegler (Deutſchnat.)
mit 62 von 63 Stimmen und zum 2. Schriftführer Arbeiterſekre-
tär Kleeis (Mehrheitsſoz.) mit 55 von 60 Stimmen. Hierauf
wird aus dem Büro und je einem Vertreter der 4 Fraktionen
der Ausſchuß für die Ausſchüſſe gewählt, der ſich zur
Wahl der notwendigſten Arbeitsausſchüſſe zurückzieht. Nach
einhalbſtündiger Unterbrechung der Sitzung wird das Ergebnis
mitgeteilt. Es wurden gewählt in den:

BauAusſchuß: Vorſitzender: Stadtv. Knauthe, Mit-
lieder: die Stadtv. Reiwand, Brömme, Wolf, Lehmann, Minner,Kalle Hoffmann, Hoine, Vollbracht; Erſatzmitglieder: John,

Buſſe, Dürrfeld, Winkelmann, in den
Grundeigentums-Ausſchuß: Vorſitzender: Steinbrück,

Mitglieder: Neiwand, Ziem, Wolf, Albrecht, Balke, Frl. Lange,
Lehmann, Hoffmann, Steinbrück Gerig; Erſatzmitglieder: Ritber,
Knauthe, Carlsſon, Vollbracht, den

Petittions-Ausſchuß: Vorſitzender: Kürbs, Mitglieder:
Weber, Mendorf, Jentſch, Frau Kade, Sorger, Winkelmann,
Carlsſon, Buſſe, Cerig; Erſatzmitglieder: Frau Pinner, Brink
mann, Finger, Wilke, den

Rechts und Verfaſſungs-Ausſchuß: Vorſitzender: Heil,
Mitglieder: Oſterburg, Bock, Mendorf, Jlgenſtein, Herzfeld, Keil,
Hos, Hevold, Finger, Kloeis; Erſatzmitglieder: Günther, Man-
ſchewski, Bundt, Müller, den

Haushaltungs-Ausſchuß: Vorſitzender: Steckner, Mit
glieder: Albvecht, Oſterburg, Bock, Celhwar, Gräfe, Frau Krüger,
Reiwand, Brömme Borges, Hos, Ritber, Manſchewski, Georg,
Finger, Steinbrürk, Biſſe, Weſchhe, Kleeis, Müller; Erſatzmit
glieder: Frau Kade, Minner, Schmidt, Binner, Sploett, Bundt,
Dürrſold, in den

Theater-Ausſchuß: Vorſitzender: Herold Mitglieder: Bock,
Schweikardt, Knauthe, Borges, Binner, Herzfold, Brinkmann,
Bundt, Kleeis; Erfatzmitglieder: Jlgenſtein, Heine, Hos, Voll
bracht, in den

Sozlalen Ausſchuß Vorſitzender: Kleeis, Mitglieder:
Günther, Kürbs, Albrecht, Bundt, Binner, Bennemann, Frl.
Schrecker, Borges, Bolze, Carlsſon, Bretſchneider; Erſatzmit-
glieder: Krüger, Frl. Lange, Splett, Gerig, in den

Sozialiſterungs-Ausſchuß: Vorſitzender: Koenen, Mit
Binner, Wolf,

Manſchewski, Brinkmann,
glieder: Albrecht, Kürbs, Ofterburg, Schmidk,
Schimpf, Ritter, Mangold, Georg,
Bennemann, Carlsſon, Hoffmann, Splett, Heine, Kleeis, Voll
bracht Erſatzmitglieder: Gelhaar, Frau Krüger, Minner, Frau

Ziegler, Fiedler, Wilke.
Es wurden dann noch ein Kletinwohnunge-Ausſchaß, deſſen

Vorſitzender Medizinalrat Dr. Bundt ift, und ein Wahl Ausſchuß
gebildet; die Erledigung der Armenvorſteherſachen wird dem
Stadtv. Weſchke übertragen.

Der Vorſitzende bringt zwei Anträge zur Vevleſung, die in
der am nächſten Montag ſtaltfindenden Sitzung erledigt werden
er Ein Antrag Kleeis fordert vom Magiſtrat die Feſtſetzung

r Preiſe für die ausländiſchen Lebensmittel gemäß dem Ein-
kommen der Konſumenten; der Fehlbetrag ſoll auf Koſten der
Stadt übernommen werden. Ein Antrag Minner verlangt Aus-
kunft über das Beſtehen des Mittleren Arbeiterrats, welche
Tagegelder deſſen Mitglieder beziehen, in welcher Weiſe ſie ihre
Tätigkeit ausüben und wie hoch ſich die ſtädtiſchen Unkoſten be
laufen, die aus dem Arbeiterrat entſtehen.

als 3 Vollgeſchoſſe und nicht mehr als 6 Wohnungen haben, wobei
jedes Geſchoß höchſtens 8 Wohnräume enthalten darf. Die Er
leichterungen beziehen ſich u. a. auf Decken, Wände und Treppen
ſowie Raumhöhen, Schornſteine und Feuerftätten. Mit Rück
ſicht auf den Papiermangel der Zeitungen können die Be-
ſtimmungen im Einzelnen hier nicht wiedergegeben werden.
Der Erlaß liegt jedoch während der Dienſtſtunden in Zimmer 44
der Baupolizeiverwaltung im Polizeidienſtgebäude auf dem Hall-
markt zur Einſichtnahme und Auskunfterteilung aus.

Bund der angeſtellten Chemiker und Jngenieure. Am
10. und 11. Mai fanden ſich hier in Halle die Vertreter von etwa
2000 angeſtellten Chemikern und Jngenieuren der Deutſchen
Jnduſtrie zu einer Tagung zuſammen, um über die Vertretung
ihrer beruflichen und ſozialen Jntereſſen zu beraten. Da die
bisher beſtehenden und neu gegründeten Jntereſſenvertretungen
der in der Jnduſtrie als Angeſtellte beſchäftigten Akademiker
nicht den Bedingungen einer reinen Arbeitnehmerorganiſation
entſprechen, wurde einſtimmig die Gründung des Bundes der
angeſtellten Chemiker und Jngenieure beſchloſſen. Geſchäfts
ſtelle Berlin NW. 52, Kirchſtraße 2; für Halle Dr. König,

und Mittelwohnungen, dig wicht mehr v. Emmichſtraße 5, am Roſengarten, Fernſpr, 1736. Urſprüng-

ſo daß bei gleicher Stimmenzahl die Vor-

mey von Chemftkern und Ingenieuren der chemkſchen Groß
induſtrie ausgehend, wurde in der Verſammlung von den an
weſenden Jngenieuren auf das dringende Bedürfnis auch der
außerhalb der chemiſchen Induſtrie ſtehenden Jngenieure nach
einer gewerkſchaftlichen Vertretung für ſämtliche angeſtellten
Akademiker hingewieſen.' Dieſem Verlangen Rechnung zu tra
gen, wurde folgende Entſchließung gefaßt: „Der Bund der an
geſtellten Chemiker und Jngenieure erachtet den gewerkſchaft-
lichen Zuſammenſchluß aller in der deutſchen Jnduſtrie ange
ſtellten Akademiker für eine unbedingte Notwendigkeit und for
dert gleichgerichtete Berufsverbände und noch unorganiſierte Jn
duſtrieakademiker auf, ſich mit ihm zur Schaffung einer allge
meinen Akademiker- Gewerkſchaft zuſammenzuſchließen. Nach
Eintritt einer genügend großen Anzahl werden die notwendigen
Wirtſchaftsgruppen gebildet werden.

Für die vertriebenen Elſaß-Lothringer haben weiter ge
ſpendet: Firma Franck Söhne 5009 Mk., WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlengeſellſchaft 500 Mk., Firma H. F. Krauſe 200 Mk.,
Firma Weiſe u. Monski 200 Mk., K. H. Kayſer 100 Mk., Firma
Brandt u. Loeloff 100 Mk., Beamtinnen der Poſt und Tele
graphenverwaltung 100 Mk., Konſervativer Verein
100 Mark.

Kerzen freil! Die Zwangsbewirtſchaftung der Kerzen iſt
bis auf weiteres verſuchsweiſe aufgehoben worden. Kerzen
können ſomit wieder im freien Handel, aber zu angemeſſenen,
den Richtpreiſen entſprechenden Sähen abgegeben und bezogen
werden.

Deutſcher Offiziers-Vund. Am Mittwoch, den 21. d. M.,
abends um 8 Uhr findet im Mozartſaal eine Mitgliederverſamm-
lung des D. O. B. ſtatt, in der Dr. Hoffmann-Halle a. S. über
das Thema „Die ariſche Raſſe in der Kriegs
geſchichte“ ſprechen wird. Vorher werden noch geſchäftliche
Angelegenheiten erledigt.

Ein trockener und heißer Sommer in Ausſicht. Durch die
Preſſe ging eine Mitteilung, nach der man in den Kreiſen der
Metereologen mit einem ſehr beſtändigen und heißen Sommer
rechnet. Die Botaniker und Forſtleute neigen der gleichen An-
ſicht zu, da ſie die alte, oft erprobte Bauernregel, die ſich auch
1911 bei dem heißen Sommer beſtätigt hatte, gelten laſſen wollen:
„Blüht die Eſche vor der Eiche, hält der Sommer große Bleiche!“
Der Laub- und Blütenaus ſchlag bei den Eichen, und zwar nicht
nur bei den Winter-, ſondern ebenſo ſehr bei den Sommer-
eichen, iſt diesmal ganz beſonders ſpät erfolgt. Die Eſchen
blühten in guten ſonnigen Lagen ſchon länzſt, ehe die Eichen
überhaupt ihre Blattknoſpen zu ſprengen vermochten. Die
gleiche Erfahrung hat man im Frühjahr 1911 gemacht, weshalb
man die alten Grundſätze als Beweis dafür anſehen will, daß
wir einen trockenen und heißen Sommer erhalten. Ein ſchöner
Sommer und ein gutes Obſtjahr wäre aber in all dem Leid und
Elend der Zeit gewiß erfreulich.
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Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater. Bei
der Wiederholung des Opern- und Schauſpielgbends, der vor
viegend deutſche Werke von Mozart, Lortzing, Wagner, Birch-

Pfeiffer brachte, ſtanden die reifen Schüler, Sängerinnen:
Gretel Putze, Frieda Mückenheim, Hedwig
Moritz, Trude Levin, Sänger: Georg Stamm und
Robert Maurer; Schauſpieler: Franziska Koſchate
und Siegfried Kummerehl auf bemerkenswerter Höhe
der Leiſtungsfähigkeit. Dazu kam diesmal die neulich durch
Krankheit verhinderte begabte Koloraturſängerin Jrene
Gutzmer, die als „Königin der Nacht“ eine geſanglich wie
ſchauſpieleriſch reife künſtleriſche Leiſtung bot. Alle Schüler
ſind aus den Klaſſen des Direkors. Das Jnſtitutstheater war
bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Vortragenden wurden mit
reichem Beifall bedacht.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Vom Thüringer Muſeum in Eiſenach. Wie uns aus der

Warkburgſtadt gemeldet wird, hat das Thüringer Muſeum, das
während des Winters geſchloſſen war, wiederum eine Anzahl
Neuer werbungen von Bedeutung auf verſchiedenen Ge-
bieten zu verzeichnen. Beſonders bemerkenswert ſind die Gegen
ſtände der Juſtizpflege in Thüringen, wie ein Pranger-
kaſten, der aus Kaltennordheim im Eiſenacher Oberland
ſtammt und als Transportmittel für den berüchtigten Raub-
mörder Paulus um 1830 benutzt wurde; der Kaſten ſtammt aus
dem 15. Jahrhundert. Ein zweites derartiges Gerät ſtammt aus
dem Nicolaiturm in Eiſenach. Neben Fuß- und Stockſchellen,
Fuß und Handketten ſowie Feſſeln und einem Schandpfabhl
iſt eine Prügelhoſe, die den Frauen vor der Exekution an-
gezogen wurde und die Blutfahne, die am Landgericht
Eiſenach nach erfolgter Hinrichtung aufgezogen wurde, eine
Zankgeige ſowie eine aus Eiſenblech geſchmiedete Schand-
maske neu hinzugekommen. Dieſe Neuerwerbungen ſind ſo
zahlreich, daß mit den bislang ſchon vorhandenen Gegenſtänden
eine Sondergruppe von Gegenſtänden aus der Juſtigzpflege ge-
bildet werden kann.

Die längſten und die kürzeſten Kritiken. Ein amerikaniſcher
Kritiker hat neulich eine Buchbeſprechung veröffentlicht, mit der
er eine Höchſtleiſtung für die kürzeſte Beſprechung aufgeſtellt
hat, die man ſich denken kann. Außer Titel, Verfaſſernamen,
Verlag und Preis enthielt die Beſprechung nur das eine Wort:
„Gratulieve!“ Während dieſe Kritik an Kürze einzig daſteht, iſt
es ſchwer, zu entſcheiden, wer die ausführlichſte Buchbeſprechung
ferlig gebracht hat. Eine der längſten Beſprechungen, die jemals
geſchrieben worden iſt, war die über Eduard Metzners „Alte
franzöſiſche Geſänge“, die der große franzöſiſiſche Sprachforſcher
Littre im „Journal des Savantes“ ſchrieb. Die Beſprechung
umfaßt zwölf lange Aufſätze, die in drei Jahrgängen der Zeit-
ſchrift veröffenblicht ſind. Eine andere Rieſenkritik nennt Firmin
Maillard in ſeinem Buch „Les Paſſionés du Livre“. Der ge
lehrte Chevreul, der hundert Jahre alt wurde, begann, wahr-
ſcheinlich in der Hoffnung, daß er noch länger leben werde, ein
Buch von Hoeven zu beſprechen. Die Kritik umfaßt 14 Aufſätze
und erſchien in den Jahren 1843--1851 in verſchiedenen Fort

Die Geduld der Leſer wurde damit aufs äußerſte in
nſpruch genommen, und wahrſcheinlich ſind viele geſtorben, ehe

ſie das Ende der Beſprechung zu ſehen bekamen. Die beißendſte
Kritik, die gleichzeitig ein Lob für ihve Kürze verdient, dürfte die
ſein, die die franzöſiſche Zeitung „Conſtitutionel“ Ludwigs XVIII.
anonhmen Buch „Die Reiſe nach Koblenz“ widmete. Sie lautete:
„Wenn dieſes bleine Buch vom König h iſt, P iſt es
über aller Kritik, iſt es aber keine Arbeit Seiner Majeſtät,
ſo iſt es unter aller Kritik.“

Aus aller Welt
„Burſchen heraus!“ Nachſtehende Anzeige lieſt man in

der „Suhler Zeitung“: „Trotz wiederholter Mahnung kommt es
noch immer vor, daß hieſige Mädchen fremde Burſchen in das
Bereich der Albrechtſer Burſchen mitbringen. Grenze iſt von
z ab Brücke MäbendorfHöhe, HeiligenſtöckchenAſchenhofDörr

rg. Sollte nochmals ein fremder Burſche ohne g. im
Revier angetroffen werden, ſo machen wir die xſchenſchaft
auf ihre Pflicht aufmerkſam. Jedes Mädchen, das mit einem
e k Burſchen angetroffen wird, wird an der Gemeindetafel
ekanntgegeben. Paſſierſcheine ſind gegen Bezahlung beimVorſtand der en in Empfang zu nehmen. Ein e gut

meinende Burſchen in Albrechtedorf. Um im Vildebleiben, wird man fich fragen müſſen, ob die Albrechesdorfes

Mädchen den Requiſitionen der fremden w. 7 im „Revier“
nicht erſt Vorſchub geleiſtet haben und ob ſie ſich ohne weiteres
mit den ihnen gezogenen Grenzen einverſtanden erklären werden



Provinz Sachſew
Kus dem Haushaltsplan der Eiſenbahndirektion

t zu HalleFür das laufende Jahr ſind im Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle folgende Bauausführungen geplant:

Erweiterung des Bahnhofes Oberröblingen a. See.
Die nach den Erläuterungen zu Tit. 280 des außerordent

Achen Haushalts für 1914 zu 379 000 Mk. veranſchlagten Koſten
dieſer Bahnhofserweiterung haben ſich als unzulänglich erwieſen.
Durch die Anſiedlung umfangreicher induſtrieller Werke in der
Umgebung der Stadt Halle hat der Verkehr auf der Sercke
Halle-- Nordhauſen einen ſolchen Umfang angenommen, daß es
3 Behebung von Betriebsſchwierigkeiten nötig wurde, auf dem

ahnhof Oberröblingen a. See über den urſprünglichen Plan

Hier it, rdurch ſowie durch die Steigerung der Löhne und Bauſtoffpreiſe ſtreite und Uebungsfolge beſchließen.
hinaus ſieben neue Aufſtellgleiſe für Wagen herzuſtellen.

entſtehen Mehrkoſten, die insgeſamt zu 476 000 Mk. veranſchlagt
ſtnd; die Bauſumme erhöht ſich damit auf 855 000 Mk. Nach dem
Stande der Bauarbriten wir
Llnen? noch bereitzuſtellenden Mittel vorgegriffen werden
müſſen.

Erweiterung der Gleisanlagen und Herſtellung eines Kraft
ſtellwerks (Fa.) auf Bahnhof Falkenberg (B. A.) b. Torgau.

Jm Bezirk (Fa.) des Vahnhofes Falkenberg (B. A.) bei Tor
u reichen die vorhandenen Gleis- und Stellwerksanlagen für

ie geſteigerten Vetriebsanforderungen nicht mehr aus. Um eine
beſſere Ueberſicht über den Stellwerksbezirk zu gewinnen und zu
vermeiden, daß Zug- und Rangierfahrten ſich gegenſeitig behin-
dern, iſt eine Umgeſtaltung der Gleisanlagen nolwendig.
arüſſen neue Fahrſtraßen eingerichtet werden.
1896 erbaute und ſeitdem veraltete mechaniſche Stellwerk (Fa.)
iſt hierfür ungeeignet, ſo daß ein neues Kraftſtellwerk als Turm-
anlage herzuſtellen iſt. Die Geſamltkoſten ſind zu 347 000 Mk.
veranſchlagt.

f Hohenroda (Kr. Delitzſch), 19. Mai. (Deutſchnatio-

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen des
dolkewirtſchaſtlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

den verſchiedenen Gebieten des eigentlichen Treuhändergeſchäfts

Ferner
Das im Jahre

des deutſchen Beſitzes an St. Louis und San Francisco 5 Proz.
General Lieu Bouds und Miſſouri Pacific 4 Proz. Collatreal

wale Volkspartei.) Als erfreuliches Zeichen für das er-
wachde politiſche Verantwortungsgefühl iſt es anzuſehen, daß die
Deutſchnationale Volkspartei, Orksgruppe Delitzſch, am Sonntag,
den 18. d. M. in Hohenroda wieder eine Verſammlung abhielh,
und als ebenſo erfreuliches Zeichen für das Erwachen des poli-
kiſchen Verſtändniſſes iſt der gute Beſuch dieſer Verſamm
kuing zu buchen. Als Redner für den Abend war Dr. Hoff
nann-Kutſchke, Halle, gewonnen. Jn trefflicher, echt
deutſcher Weiſe wußte der Redner alle Anweſende zu packen und
m das Reich ſeiner Gedankengänge zu führen. Aus der Ge-
i holhe er das Beweismaterial, mit dem er den Zuhörern

ie Ueberzeugung beibrachte, daß trotz aller verſuchten Ver
chleierung nur raſſiſch beſtimmte Elemente für den Zuſammen-

ch Deutſchlands verantwortlich ſind, wie ja auch das Re
terungsmitglied Bernſtein 1906 in den „Sozialiſtiſchen Mongts-
ften“ durch vie Aeußerung: „Welch große Rolle das jüdiſche

Element in der ruſſiſchen Revolution 1905 geſpielt hat und noch
jpielt, iſt bekannt“, für Rußland die raſſiſche Betätigung zuge-

n und jedem Deutſchen in Hinſicht auf die jetzigen deutſchen
rhältniſſe das Wirken dieſer Raſſe wahrſcheinlich und tatſächlich

klar h hat. (Vergleiche die hervorragende Schrift „Der
Anteil des Judenkums am Zuſammenbruch Deutſchlands“ von
Dr. Walter Liek, ein Flugblatt aus Deutſchlands Erneuerung“,
der Zeitſchrift von Prof. Dr. H. von Liebig, im Verlag J
LehmannMünchen). Die Geſchichte, wie ſie Mommſen (vergleiche

ine Aeußerung über das Judentum), Treitſchke, Lagarde,
riedrich der Große, Bismarck, Fichte und tauſend andere deutſche

Denker auffaßten, beweiſt, daß, wie Disraely (der ſpätere Lord
Beaconsſield) ſchreibt, „die geheimnisvolle Diplomakie, die
Europa in Aufregung hält, von Juden organiſiert und geleitet
r (Vergleiche „Die Einheitsfront der Geldmächte“ von Prof.rich Jung-Straßburg, im ſelben Verlag Sehnwann Rünehenſ

Das ganze Materigah, welches allerdings tief durchdacht werden tei mo 77 Mill. Mark frühere Rückſtellungen herangezogen worden. Dasmuß, zeigt, daß die Schuld am Zuſammenbruch Deutſchlands
die weniger tief Denkende leicht geneigt ſino den Konſervaliven,
Alk deutſchen uſw. zuzuſchieben doch ganz anderen Kreiſen auf
ebürdet werden u (Vergleiche „Preußentum und Demo-kratie von Heinrich Heinrich, Deutſchnationabe Verlagsanſtalt,

Ittien gert Hamburg). Nach Herrn Dr. Hoffmann ſprach
ver Arbeiterſekretär Bitzmann, der die Arbeiterverhältniſſe
und die Sozioldemokratie trefflich näher ſchilderte und klar
weitere Beweiſe für die Richtigkeit der Ausführungen des erſten
Herrn herbeibrachfke. Der Beifall, der beiden Rednern gezollt

hen können und müſſen, in dem Sinne:Seutſchen! Eine große Anzahl der Anweſenden
trat der Partei bei, und viele von dem Vortragenden er
wähnten Schriften wurden verkauft, ein Zeichen, daß der deutſch
nationale Gedanke in unſerem Volke weite Verbreitung findet
und daß die Zeit des Hinterherlaufens hinter Landfremden und
weltfremden demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Führern
aufzuhöven beginnt, daß der Nationalismus wieder erwacht.

th. Frankenhauſen a. Kyffh., 19. Mai.

ich am Sonntag vor dem Rathauſe Bürger, Arbeiter und Stu-
dierende des Technikums zu einer von ſämtlichen politiſchen Par
deien mit Ausnahme der Unabhängigen einberufenen Maſſen
kundgebung. Es wurden Anſprachen gehalten und eine Ent-
ſchließung er den Gewaltfrieden angenommen. Zugleich ergeht
an den in Rudolſtadt tagenden Landtag das Erſuchen, bei der
Reichsregierung gegen die Unterzeichnung des Gewaltfriedengs
zu proteſtieren.

1. Zerbſt, 19. Mai. (Die Garniſonverlaſſen) Das
erſt anfangs der letzten Woche nach hier in Garniſon gekommene
t. Bataillon des r. 70, das übrigens, wie wir hören,
in Zukunft vie Nr. 49 führen wird, iſt in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag von hier wieder ausgerückt, um nach Stettin
befördert zu werden, wo es wahrſcheinlich zur Beilegung der
dortigen Unruhen verwendet werden ſoll. Das Bataillon behrnk
ſpäter wieder nach Zerbſt zurück.

Merſeburg, 18. Mai. (Ein ſchwerer Unfalſ)) ereig-
nete ſich oieſer Tage auf dem nahen Le ungwerk. Beim Ge-
rüſtbau ſtürzten zwei Arbeiter aus einer Höhe von etwa 30 Mtr.
ab und blie tot liegen. Unter den Toten befindet ſich ein
Hallenſer.

HJ Sporkbertehte
Die Zwiſchenrunde um die norddeutſche Meiſterſchaft zeigte

mitunter heftige Kämpfe, die erſt bei Spielverlängerung ent
ſchieden wurden. Viktorig Hamburg ſchlug Hollſtein-Kiel, 7. 1.
Nach Schluß ſtand das Spiel 1:-1. Jn der Verlängerung
klappte die Hollſteinelf zuſammen und mußte ſich noch ſechs Tore
gefallen laſſen. Knapp mit 2:1 konnte der Bremer Sportklub
die Eintracht- Hannover abfertigen. Das ſiegreiche Tor fiel in
der zweiten Viertelſtunde der Spielverlängerung.

Bei den Berſiner Hockey-Verbandsſpielen am Sontag
ſchlug Teutonia den Wilmersdorfer Sportklub mit 4:3 (0: 1)
und der S. C. Charlottenburg Preußen mit 4:0 (2:0).

Die Radrennen in Magdeburg nahmen einem eigenen
DHrahtbericht zufolge bei gutem Wetter einen glatten Verlauf.
Die Ergebniſſe waren: Dauerrennen 10 Kilometer. 1. Kuſch-
Jow 9:63, 6. 2. Brummert 5 Meter, 3. Wiewerall 50 Meter,
1 Techmer 820 Meter zurück. Frühjahrs-Preis. 1. Lauf 20 Kilo
meter. 1. Brummert 19:80, Wiewerall 800 Metdzr,

Vortrages aus 1917 356 913 M.

wurde, bewies, wie der Gelehrte und der Arbeiter Hand in Hand deutenden Betriebsverluſten.

Deutſchland den r dDresden ſchlägt eine Dividende

Hamel, A.G.Dividende von 25 (32) Proz. vor. Die Uraniga-A.-G. für
Kranken-, Unfall-Dresden ſchlägt eine Dividende von 8 (10) Proz. vor.

(Maſſenkund-
ebung.) Unter den Klängen ver Kirchenglocken ver ſammelten

berichterſtatter.)
Kohlen des mitteldeutſchen Braunkohlengebietes ſtehen heute vor
dem Abſchluß. Vorgeſehen iſt ein Aufſchlag von 121 Mark für
10 Tonnen einſchließlich Steuer.

nicht frei gehandelt werden darf. Seife darf nur zu den geſetzlich

nahme derſelben durch den Reichsausſchuß für Oele und Fette.

Es kann deshalb nicht genug vor Seifengeſchäften jeder Form

2. Kuſchkew 1175 Meter, 4. Techmer 2250 Meter zurück.
Kani a Kilometer, 4. Brummert 48 65, 4

0

3. Kuſchlow

1300 Meter, 8. Techmer 5300 Meter, 4. Wiewerall Meter
rn Das Hauptfahren gewann Stolz, das S

Das Nationale Sportfeſt der Berliner Turnerſchoft
brachte durchwweg ſpannende Kämpfe. Die auswärtigen Teii
nehmer vermochten fich nicht zur Geltung zu bringen. Rau
eigte über 100 Meter ſein altes Können und ſchlug die Gebr.
reſſlmeier leicht. Schoch (B. S. C.) trat im Endlauf nicht an.

Die viermal 100-Meter-Staffel holte ſich erwartungsgemäß der
S. C. Charlottenburg, während die zehnmal 400-MeterStaffel
der Berliner Sportklub überlegen gegen S. C. Charlottenburg
gewann.

Ein großes Turnfeſt in Erfurt. Sonntag, 31. Auguſt,
iſt als Haupttag der ſeitens der Arbeitsgemeinſchaft der Erfurter
Turn und Sportvereine geplanten Sport, Spiel- und Turn-
veranſtaltung vorgeſehen. Jm Rahmen dieſer Veranſtaltung
ſollen alle in der Arbeitsgemeinſchaft vereinigten Arten von
Leibesübungen in eindrucksvoller Weiſe zur Geltung kommen.
Die nächſte Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes wird die Wett

Volkswirſchaſt
GSeſellſchafts- Abſchlüſſe

Deutſche Treuhand- Geſellſchaft. Das 29. Geſchäftsjahr
ſtand noch unter der Einwirkung der Kriegsverhältniſſe. Auf

wurde auch im Kriege den Anforderungen genügt; auch einige
größere Aufgaben wurden übernommen, von denen die der end
gültigen Abwicklung nach Friedensſchluß harrende Vertretung

Truſt Bouds, ſowie die Uebernahme der Vorſtandsgeſchäfte der
Vertretungsgemeinſchaft deutſcher Steaua Romana Aktionäre
und der Schutzvereinigung deutſcher Aktionäre der Geſellſchaft
für elektriſche Beleuchtung vom Jahre 1886, St. Petersburg her-
vorzuheben iſt. Der Reingewinn beträgt einſchließlich des

Daraus ſoll eine erſte Divi
dende von 4 Proz. und eine weitere Dividende von 11 Proz. zur
Ausſchüttung gelangen. Der Reſt von 832 469 M. jſt auf neue
Rechnung vorzutragen. Das Aktienkapital beträgt 2 000 000 M.
Den Debitoren mit 326 359 M. ſtehen die Kreditoren mit 736 209
Mark gegenüber.

Daimler Motoren- Geſellſchaft. Für 1918 wird ein
kationsgewinn von 15,96 (13,08) Mill. Mark aus gewieſen.
lungsunkoſten betrugen 12,56 Mill. Mark (Vorjahr 8,21 Mill.
Mark Ceſchäftsunkoſten). Der Reingewinn ſtellt ſich auf 83,6
5,93) Mill. Mark. Es wird unter Angriff der Rücklagen be
anntlich eine Dividende von 6 (30) v. H. beantragt, allerdings
auf ein Aktienkapital von 32 (8) Mill. Mark. Nach dem Berichte
epreichten in 1918 die Anforderungen der Heeresverwaltung an
die Geſellſchaft ihren Höhepunkt. Die Jnveſtitionen während
1918 beliefen ſich auf mehr als das anderthalbfache des Aktien-
kapitals. Entſprechend dem erhöhten Umſatze ſtiegen auch die
Aufwendungen für Materialien ſowie für Halb und Fertig
er Dadurch wurden in der zweiten Hälfte des Jahres
die finanziellen Mittel der Eeſellſchaft ſo angeſpannt, daß ſie
insgeſamt gegen 20 Mill. Mark Vankkredit in Anſpruch nehmon
mußte und ſich zeitweilig in Zahlungsſchwierig-
keiten befand. Die neuen Anlagen, die um ein Mehrfaches
überzahlt wurden und nun zu einem großen Teile brach liegen,
müßten unter den gegebenen Verhältniſſen gänzlich abgeſchrieben
werden, während für Abſchreibungen nur 29,86 Millionen vor-
geſehen ſind. Die Erträgniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahves
reichen aber nicht einmal aus, dieſe Abſchreibungen zu decken, ſo
daß die Geſellſchaft auf ihre Reſerven zurückgreiſen mußte. Um
die Deckung der notwendigſten Abſchreibungen und die Ver
teilung des ausgewieſenen Cewinnes zu ermöglichen, ſind 15,53

bri-

Effektenkonto, das in der Bilanz mit 25,85 Mill. Mark erſcheint
(18,45), beſteht faſt ausſchließlich aus Kriegsanleihen; ent
ſprechend dem Kursrückgange ſeien etwa 8 Mill. Mark abge
ſchrieben worden. Das Bankguthaben iſt auf 15. 98 (32,96) Mölll.

ark zurückgegangen. Kreditoren haben mit 140,3 (64,1) Mill.
Mark einen Höchſtſtand erreicht. Darunter befinden ſich 88,7
Mill. Mark Vorſchüſſe und Anzahlungen, die in der Hauptſache
im laufenden Jahre verrechnet worden ſind. Jnfolge der allge
meinen Verhältniſſe arbeite die Geſellſchaft zurzeit mit ſehr be

Dividendenvorſchläge. Georg A. Jasmatzi, A.-G in
von 25 Prov. für die

Stammaktien und 5 Proz. für die Vorzugsaktien vor. Karl
in Schönau bei Chemnitz ſchlägt eine

und Lebensverſicherung in

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Braunkohlenpreiserhöhung. (Von unſerem gg.-Sonder-

Verhandlungen wegen Preisauſſchlag auf die

Handel mit Seife. Der Reichsausſchuß für Oele und Fette
teilt mit: Es wird darauf, hingewieſen, daß Seife nach wie vor

beſtimmten Höchſtpreiſen und gegen Seifenkarten abgegeben wer
den. Die Herſtellung von Seife iſt nur den Mitgliedern der
Seifenherſtellungs- und Vertriebsgeſellſchaft geſtattet Aus dem
Auslande oder dem beſetzten Gebiet ſtammende Seife iſt dem
Reichsausſchuß für Oele und Fette anzumelden und abzuliefern.
Jn letzter Zeit häufen ſich in Tageszeitungen und Fachzeit
ſchriften die Angebote von Seife, insbeſondere franzöſi chen,
belgiſchen und holländiſchen Urſprungs. Der Käufer derartiger
Produkte riskiert die Beſchlagnahme der Seife und Jnanſpruch-

Es entſtehen ihm dadurch ſchwere wirtſchaftliche Nachteile;
außerdem ſetzt er ſich der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung aus.

gewarnt werden.
Betriebseinſtellungen in Bayern. Nachdem bereits die Mel

dung von der Betriebseinſtellung großer Werke in München
durch die bayriſche Preſſe gegangen iſt, verlautet nunmehr, daß
auch in Nürnberg viele induſtriellen Werke wegen erheblicher
Verluſte ſchließen.

Ententehandel im Okkupationsgebiet. Seit der Wiederauf-
nahme des Handels der Alliierten nach dem beſetzten Weſtdeutſch-
land hat nach der „Cologne Poſt“ die Wareneinfuhr den
Wert von 800 Mill. Fr. erreicht. Nachdem belgiſche und fran
zöſiſche Kaufleute gleich nach Eröffnung der Beziehungen im

HElberfelder Farben
and r

Beſatzungsgebiet ſich eingefunden hatten, ſind ſeit einem Monat
auch engliſche Reiſende dort tätig, welche zur Wahrung der
britiſchen Jntereſſen eine in London eingetragene Vereinigung
unter der Firma Britiſh e chamber of commerce in
Köln gegründet haben.
der erſten Ausgaben iſt bereits gezeichnet.

Produktenbericht. Neues
kehr iſt heute kaum zu berichten. Für Rauhfutter zeigt ſich nach
wie vor überwiegend Kaufluſt ſeitens der Verbraucher. Stroh
iſt etwas leichter zu erhalten, o daß die Tendenz nicht mehr
ganz ſo feſt iſt. Jntereſſant iſt, daß nunmehr bei der heutigen
Haferverteilung eine Zulage von einem Pfund pro Pferd und

Eine bedeutende Summe zur Deckung

über den hieſigen Produktenver-

Tag gewährt wurde. Dafür wird die Miſchfutterzuweiſung gekürzt. Heu bleibt knapp. Desgleichen Häckſel. m Sämerei

iſt es ſehr ſtikk. Rotklee iſt nochoſen erfolgen täglich Umſätze. Nenewdinte ſah
das eheHülſenfrüchte herauszukommen.

Wetter: bewölkt, kühl.

Im freien Verkehr wurden niehtamtiten
Eisenbahn Aktien: Gasmotoren Dentz
Halberstadt -Blankenb. Kophardt u. So nHalſe-Hettetedtor Sephardt a. KönzSchantungbahn Gyleenkireh. Ber z.Aſig. Tokal-Str. Glanziger ZuekerſheGr. Berl. Str. Hallesohe MagenMagdeburger Str.-B. Hann. Masoh. abr.Lux. Prinz Heinrich. B. Harpener Berg
Orientbahn Hasper EisenSchiſftahrts- Akt.
Hambw. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschitff
Nordd. Lloyd

Rnuanken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Dentsche Bank

iskonto-Comm.
resdner Bank

Jn Rüben iſt

Hirsch Knptföeheter bare
Hoeseh Eisen n St
Hoboniohe- Werte al
Humboldt-AMateh.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Asehersleber
Körhbisd. Zueker a
Kyſſhäuserhütte t

ahmeyer u. Co.
auchhammer

r
nke n Hofmann.

LudwiCredit-Anst. I eipzig n oMitteld. Kreditbank ManneswannrönePrivat-Bank Obersch. Eisend. degNationalbank

Oesterr. Kredit 43 KornOrenstein nReichsbank KoIndustrie-Aktten Phönix-Berghb. ppel
Rhein. Meta VorSchultheiss- Brauerei

Akt. t. An lin Rhein StahlwarenAllgem. EBlektr.-Ges. Riebeck. AMontanAmmendorfer Papierft. Rombacher Hütten
Anhalter Kohlenw. Rositzer Braunk.Annaberger Steingut Rositzer ZuekerSangerhäuser Maseh,Art uergmann Elekt. ugo SechneideBerſ. Vateh.-Ban Schuckert u. C. o
Biemare bitte Siemens u. HalskoBochumer GuBstahl Stettiner VulkanChem. Fabrik Buckau Stollberger Zinkh.Strals. SpielkartenChem. Griesheim Thale-BisenhütteChem. v. Heyden

Schaike Triptis- Akt. -Ges.Türkische Tabakregie
Voer. Köln-Rottweilet
Glanzstoff Elbert.
Wegelin u. Hübner
Worseh.-Welssent, Br.
Westeregeln-Aikali
Wittener Gobstahl

erZelch.-Kriebitseh. DyZeitzer Mégehe n Irk
Zellstog Walibot

S S.

Consolidation
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-ILuxemburg
Deutseche [Debersee- El.
Deulsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche KaliDeuntsche Wafk. n. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring n. Lehrmann
Dürkoppwerke
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Abtellungens l and II

(Obne Gewabr.) Nachdruck verdolen)
In der Vormittageziehung wurden Gewinne über 240 Mark geit

2 Gewinne zu 50000 M 84028
6 Gewinne zu 5000 M 63704 160633 209413
58 Gewinne zu 8000 M 6162 17050 23199 23438 85273

42000 52094 54510 69344 73551 73809 76076 75232 89721 107625
118964 143106 145423 162925 365201 174725 178604 192429
200044 215263 223946

118 Gewinne eu 1000 M 83 6743 10307 16463 13373 21739
25673 26679 29254 29481 33703 42153 45597 46541 42251 50796
89089 63285 65682 66407 67732 705e9 75347 76763 8607 69209
95753 96674 102661 103581 115343 118443 119011 124008 12520
137113 1383474 1415238 144740 1488392 157643 158437 180925
190663 183424 201617 2065903 207289 214020 221054 226032
230303 231087

214 Gewinne zu 500 M s8300 5108 7035 3075 8084 10399
15008 17087 17471 17740 1e114 19012 19654 19865 23761 235922
24570 34135 35268 39563 43231 47752 43785 48789 61481 330906
68270 68788 68066 70722 71484 74859 77964 82027 83370
87765 881093 89063 89576 899009 92026 96614 107055 112510 113999
116929 121994 123363
142761 144557 144388
153507 162140 164756
175212 177698 180326
199699 202312 2038109
212500 213530 214179
327834 223143
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129709 130369 131357
152240 153308 155176
166506 167513 168815
180721 180785 191839
304827 205148 208798
217402 219461 223905

133458
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170229

1682 00
203370
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155939
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171345
189257

209634
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unter
In der Nachmiftageziehung wurden Gewinne Uber 240 Markt ge ſſell, ſo

2 Gewinne zu 10000 A. 1908s6 ga zurückge2 Gewinne zu 6000 M 223993 ferti eſte82 Gewinne zu 9000 M 4162 21557 27505 35332 8476 ggeſte
658753 54160 54249 54492 69391 682579 83225 90296 90850 95592 Es ſt
117295 133402 141521 142280 145526 149855 143949 154311
15e182 158350 158438 158630 160400 165402 165655 168840 1
106590 189222 191782 193891 196964 208183

158 Gew'nne zu 1000 M 201 1875 2064 3560 8940 15237
28666 209540 34083 84829 44740 60150 62842 64289 63826 84931
72154 75641 76216 7e778 79903 66240 66006 e7664 i a
os069 086828 104880 108625 111777 212787 113711 113020
117076 113268 119434 122455 122520 126575 1317090 155132
136364 136599 140648 143403 150583 152681 154391 1509574
1668743 169324 174011 175470 178359 179434 180374 161000
195456 195639 300115 200969 203629 2062565 208818 212007

227227 227703 231824 233284 iete Volksa200 Gew'nae zu 500 ſ. 118 1749 4678 85299 6639 14280 iete Volksa
23481 26920 29428 82071 38240 35736 26262 46157 51600 51600
60102 59688 69979 63801 66081 67382 69412 72633 72714 74431
75537 77667 78465 83066 85020 86787 67894 86002 90026 600360 De
06201 07499 97764 101656 108628 105648 106837 112682 114712
16097 118458 124431 125236 1269890 127505 132447 133480 1

133723 199194 140706 141417 141732 144252 144415 148270 1
1652641 154783 156521 160389 163681 167778 158292 139932
170887 171508 172356 175048 173744 177441 180765 186542
300885 204116 205756 206261 207167 207428 211347 212646
216576 219208 220281 232070 2328s08
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Hauptſchriftleiter. Heimui Bolicher. umVerantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher Vo vint
Hans Heiling; ſür die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft Unkerballu
für den ioka!en Teil Adolf Meyer. für vrovinziele Nachrichten Ge
und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Hans Heiling

Anzeigenteil: Paul Lerſten, jamtlich in Halle a.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Hale a

Verlagsdirektor: Robert Poezſch.

Landwirtſchaftliche Auktin

Mittwoch, den 21. Mai d. s., 10 Uhr be
rdet im Greiſchen Gaſthof zu Radewell bei Ammendorf

ufgabe des Fuhrgeſchäfts und der Landwirtſchaft der
nachſtehender Pferde 2c. öffentlich meiſtbietend gegen Bar üluk wird

ſtatt, und zwar m Friede2 Pferde (Schimmel und Brauner, Oſtpreußen), ſa ne
2 Pferde (Füchſe, 4- und H„jährig, Oſtpreußen agen, wie
2 Pferde (kleine Ruſſen, 4- und öjährig), über dem
1 Maultier (1,70 Meter groß),

dreizöll. Wagen,
kl. Rollwagen,
dreizöll. Hohlwagen,
Hinterlader (6ſitzig),
Halbverdeck,
hochſtehende Dreſchmaſchine,

Grasmähmaſchine, 9à faſt neue Wagenräder und verſchiedenes endete

hnet in Verli

die Alliiert
eine beſtim

im erklären

In dieſe
raſches E

2 Sitzung

Wirtſchaftsgerät. Kiedensber
Jm Auftrage des Beſitzers: n in Verſ.

Albert Heanke, beeidigter Auktionatot, mit den
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